
Den Herausgebern kam verständlicherweise auf einen vollständigen Nachlafß
beı dieser Veröffentlichung Der Fachmann ist ıhnen dafür Dank VCOCI-

pllichtet.
ılhelm DreierA  ‚W  ürzburg

% Mynarek, Hubertus: Existenzkrise (zottes? Der christliche Gott ıst anders
Christl_. en heute, Wiınfried-Werk/Augsburg 1969; 110

Gemäß der Zauelsetzung dieser Reihe, den engagıerten Christen hne die
Belastungen eines großen wissenschaftlichen Apparates ber vordringliche Pro-
bleme eines gelebten Glaubens ıne gründliıche un! zuverlässıge Orientierung

vermitteln, greift dieses Bändchen aus der VO  $ rol. Fries München)
geleiteten Sektion ıne Frage auf, die offensichtlich immer vordringlicher WIT
Vf.. seıt Zzwel Jahren Professor für Religionswissenschaft der Universität
Wien, hält ın einem ersten eıl test „Gott ist tatsächlich tot, un: ZW al als
Gegenstand, als Weltgott, als über- un: außerweltlicher Gott, als Bedürtfnis-
ertuller un! Lückenbüßer: un: doch hat seine Berechtigung VO:  - Gott als
Gırund der Welt denken un reden. Es erweıst sıch, daß der Verdacht,
Gott stehe 1ın einer Existenzkrise, sogleich die Frage provozıert, ob nıcht ın
Wirklichkeit der Mensch sich selber problematisch geworden ist. (Aus der
Ankündigung) Unter Bezugnahme autf dıe wichtigsten Autoren der Sos
Gott-ist-tot-Theologie un Nn ı 7 ber auch auf die
wenıger radikalen 5 un:! Bo steht Vt 1mM (Grespräch
mıt der heutigen Philosophie des Existenzialismus (Camus, Sdartre, Jaspers,
Heidegger, Merleau-Ponty werden genannt) W1€e des Marx1ısmus (von Feuer-
bach un:! Marx bıs Ernst Bloch) un: Huzley, einerseıts „eıne mOßg-
lichst vollständıge Bestandsaufnahme der ofen Götter, der VOIN mensch-
lıchen Bewußtsein geschaffenen Götter erheben.“ Aus einem VO

Anthropomorphismus geläuterten Gottesbegriff erarbeitet dann anderseıts
das ıld VO Sanı andern Gott der christlichen Offenbarung: ist der PCI-
sönliıche Gott, der sıch den enschen als lebendiger bezeugt. In nıcht immer
Sanz leichter Sprache wird der Leser durch ein Problem geführt, das ihm
hne diese Schrift kaum durchschaubar ware, das ihn ber doch mehr der
weniıger bewußt beschäftigt. Kıne eigene Liste der ZW alr AaUSs den Anm
greifbaren repräsentatıven Werke ware dazu noch ıne willkommene Hıiılfe
SCWESCH, bes auch für den Lehrer un: Seelsorger, dem das Bändchen
leichter als erster Eınstieg dienen könnte.

Luzern Franz Furger

Nuscheler, Franz Zwiefelhofer, Hans, S} (Hrsg.) Entwicklungsprobleme
der Okumene Kirche un! Dritte Welt, esch-Haus / Mannheim
1970; 131 P-, 4,80

Les editeurs 110055 offrent 1C1 les conclusions de troıs conterences internatio-
nales. s’agit d’abord de celle de Beyrouth, du 21 &7 avrıl 1968, conference
®cumenique reunıssant des delegues du Conseil ccumen1que des Eglises et de
la Commission pontificale « Justice et Paix» (cf. ZM  z 1969, 255—256). La
seconde conference eut lıeu Wissen, du 13 novembre 19658, et reunıiıt
des delegues de diverses assocıatıons du monde polıtıque et EConomi1que SOUS

V’egide du Secretariat catholique POUT les questions europeennes. Enfin, la
troisıeme reunit ODA Montreux, du 31 Janvier 1970, les delegues du Conseıil
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@cumen1que des Eglises VUuC d’etablır plan de L’aide G@cumeni1que
developpement POUI la decade des annees On trouvera le rapport du
professeur PARMAR (Inde) et ensuıte le discours de Dom HELDER ((ÄMARA
et celuı du miınıstre ERRHARD EPPLER.

Recife (Bresil) Joseph Gomblın

Saeculum Weltgeschichte, Die Epoche des Mongolensturms Die
Formatıon Kuropas Die islamischen Reiche Herder/Freiburg
1970; X L1V-656 Sr 10 Karten, Tateln:; 84 ,—

Je naher der Gegenwart iıne allgemeıne Geschichte kommt, schwieriger
wird für den der diıe Verfasser, AUS der unübersehbaren Menge des Stoffes,
der Quellen, der Darstellungen auszuwählen, und schwieriger für den
Leser, unbefangen se1n, TOLZ dessen, Was wıissen glaubt, bereit

se1n, unverstellten Geistes un: unverdorbenen (Gremutes lesen.
Der fünfte and der Saeculum-W eltgeschichte ol ZWarTr miıt dem sechsten ine
Eıinheit bılden (X ber verdient doch, als selbständıg angesehen un!'
deshalb schon jetzt besprochen werden. Die Beiträge wechseln zwischen sol-
chen, die überdies werten versuchen, WCI111 auch mıt aller Zurückhaltung;
zwischen solchen, be1 denen INa  -} Gegenwärtigen testgehalten wird, un! sol-
chen, die zugleich das Blickfeld ireigeben und dazu ANTCSCH, nach Zusammen-
hangen un! Vergleichen auszuschauen;: zwischen solchen, die das Vorweısbare
schildern. un: solchen, dıe auch das Soziologische, Psychologische, Klimatische
und Bevölkerungsstatistische (vgl 485) mıt einzubeziehen versuchen.

Nach einer Eınleitung, die dem üunften und sechsten and zugeordnet ist und
die das Grundgerüst des Geschehenen herauszupraäparıeren bemuht ist und ZW al

sorgfältig, ausgreifend un: vergleichsmächtig KÖHLER) wird Asıen UN
Europa ıM Zeıtalter des Mongolensturms dargestellt (HERBERT FRANKE), der
Übergang Vom Maıttelalter zZUTrT Neuzeıt un! ZW al mıt den Abschnitten Die
Grundlegung der spateren Weltstellung des Abendlandes (GERD TELLENBACH),
Der Aufstieg der slawıschen Völker Der Untergang —O  S Byzanz un dıe
osmanısche Herrschaft auf der Balkanhalbinsel Die Kämpfe eın OSE-
miıtteleuropäisches Großreich (GEORG STADTMÜLLER), Die Reformatıon, ahre
geistigen Grundlagen Un ıhre Auswiırkungen auf dıe bırchlıche UN polıtısche
Erneuerung Europas (PETER MEINHOLD), Katholiısche Reform UN Gegen-
reformatıon HUBERT JEDIN) un Die ıslamıschen Reıiche (BERTOLD
SPULER). Obwohl der and i1ne Einheit biıeten wiıll, ist unmöglıch, alle
Beıtrage gleichgewichtig beurteilen. Weil ber 1nNne Einheit se1n will,
ist möglıch, einıge Grundgedanken aufzuzeigen, die überlesen INa allzu
leicht versucht se1ın kann., wel. vieles geboten wird.

KÖHLER macht darauf aufmerksam, daß die Hochkulturen VO  w einem SC-
schichtlichen Bewußtsein getiragen siınd (XXV); dafß S1E versuchen, TE renzen

überschreiten (XXVIIN), bıs ZU herangewachsenen Zustand eıner Art Reife
ZUT Weltgeschichte als konkretem Greschehenszusammenhang XV) daß dıe
Problematik der politischen Organisation eines Großraumes, zugleich ber auch
die herrschaftliche Methode, mıt der dıe csehr verschıedenartıigen Kulturen VC1I-

bunden wurden 1ın der Kombination zentralistischer politischer Bemühungen und
dezentralistischem Gewährenlassen kulturellen und relıg1ösen Lebens (XV)
überall die gleiche WAar Uun!: auch heute noch ist; dafß die spirıtuell VOTI-

gestellte Zukunft spater ZUrTr Idee des Fortschritts umgedeutet werden konnte
(XXVII); daß dem Humanismus nıcht zumutbar WAaT, wıssen können, daiß
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